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bette und Ufer ist daher stets eine zerstörende . Auch führen diese

Flüsse stets viel Gerölle ab, das dann in den Thalflächen und Nie -

derungen abgelagert wird .

Kchnlich wie oben beschrieben wurde , verhalten sich auch die

durch Seen gehenden Gebirgsflüsse bis zu ihrem Eintritt in die Seen .

Dagegen erfolgt der Abfluss aus den Seen in sehr geregelter und

mehr gleichförmiger Weise . Auch ist das Wasser der Seeabflüsse

stets von ausgezeichneter Schönheit und Reinheit , indem die Flüsse

bei ihrem Eintritt in die Seen allen Kies und Sand ablagern , so -

genannte Flussdelta und Seeböden bilden , wodurch das Wasser

geklärt wird . Die Seen wirken daher als Regulatoren für den

Wasserabfluss , daher kommt es , dass der deutsche Rhein , welcher

seinen Hauptzufluss aus Schweizerflüssen erhält , die durch Seen

gehen , einen viel geregelteren W. asserabfluss zeigt , als die Donau ,

welche ihre Hauptzuflüsse durch Tyroler Flüsse erllält , die in der

Regel nicht durch Seen gehen . Diese Zähmung des Wasserablaufes

durch die Seen ist für die Bodenkultur der Flussniederungen von

grosser Wichtigkeit , und diesem Umstande ist es wesentlich zuzu -

schreiben , dass die Bodenkulturverhältnisse des ganzen deutschen

Rheinthales viel günstiger sind , als jene des Donauflussgebietes ,

wWo namentlich ein grosser Theil der bayerischen Hochebene mit

Flussgeschieben und Gerölle bedeckt ist .

Ouellen . Das Wasser der Niederschläge fliesst nicht alles

ins Meer ab ; ein grosser Theil , etwa ein Drittheil , verdunstet , und

ein anderer schr grosser Theil , ungefähr ebenfalls ein Drittheil der

Niederschläge , dringt in die Erde ein , versickert und bildet dann

einen innern Wasserablauf , wodurch die Quellen und Brunnen ( auch

die artesischen ) entstehen . In Bezug auf den We sserablauf besteht

das Innere der Erde aus zweierlei Schichten , aus solechen , die das

Wasser durchlassen und aus solchen , die es nicht durchlassen . Die

ersteren bestehen aus Erde , Sand , Kies , zerklüftetem Gestein , die

letzteren aus Lehm , Thon und unzerklüftetem Gestein und F els -

Werk . Diese wasserdichten Schichten liegen in der Regel tiefer , als

die wasserdurchlassenden , und so kommt es , dass die Wasser der

Niederschläge durch die obern Schichten ins Innere der Erde ein -

dringen , bis sie wasserdichte Schichten erreichen , und dann an den -

Selben oder auf denselben fortfliessen , bis sie entweder die Flüsse

erreichen , oder , im gebirgigen Terrain , an gewissen Stellen der Ge -

birgsabhäünge ans Tageslicht treten und die Erscheinung der Quellen

hervorbringen . DasWasser erleidet bei diesem innern Abfluss man -

cherlei Veränderungen , daher es kommt , dass das Quellwasser von
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dem Regen - oder Schnecwasser immer mehr oder weniger ver⸗

schieden ist . Alle Niederschläge liefern zunã chst beinahe chemisch
wenig Kohlensäure enthaltendes W

asser , und seine

he mit jener der Luft überein . Die Quell -

an Kohlensäure und

reines , nur sehr

Temperatur stimmt na

wasser dagegen sind wenigstens immer reich

enthalten öfters sehr verschiedene chemische Bestandtheile : Erden,
Salze , Metalle . Auch ist die Temperatur der Quellen schr verscliio -
den ; zuweilen konstant kälter als die Temperatur der Luft , zuweilen
konstant wärmer , zuweilen ungefähir mit der Temperatur der àussern

Luft veränderlich und ungefähr so hoch , als diese selbst . Man kann

sich von den verschiedenen möglichen Arten von Quellen eine Vor -

stellung bilden , wenn man das Wasserquantum , die Art des Wasser⸗
ablaufes , die Temperatur und die chemische Beschaffenheit des

Wassers berücksichtigt .
Hinsichtlich des Wasserquantums kann man die Quelle nennen :

1) wasserreich , 2) wasserarm , 3) mittlere Menge .

In Betreff des Wasserablaufes , so kann dieser sein : 1) gleich -

förmig , 2) periodisch veränderlich , 3) nach der Witterung verän⸗

derlich , 4) intermittirend .

Die Temperatur der Quelle ist entweder 1) konstant kalt , oder

2) warm , 3) mit der Lufttemperatur veränderlich .

Die Beschaffenheit des Wassers ist entweder 1) chemisch rein ,

2) mehr oder weniger reich an Kohlensäure , 3) mehr oder weniger
reich an mineralischen Bestandtheilen ( Mineralquellen ) .

Es ist für unsere Zwecke angemessen , die Bedingungen zu be -

zeichnen , unter welchen einige dieser logischen Möglichkeiten ent -
stehen .

Quellen , welche eine mit der Witterung übereinstimmende

Wassermenge geben und deren Temperatur mit jener der Luft nahe

übereinstimmt , entstehen in Hügelländern oder in müssig hohen

Bergen , wenn die wasserdurchlassenden Schichten mit der Ober⸗
fläche des Terrains ungefähr parallel sind „ s0 dass das Wasser
nirgends tief in die Erde eindringen kann . Das Wasser dieser
Quellen wird in der Regel nicht sehr rein sein , weil es bei seinem

Durchgang durch die obersten erdigen Schichten Erde auflöst und

mit sich fortführt . Ist die Oberfläche des Terrains Moorboden s80
nimmt es von dem Boden Substanzen auf und erscheint in der

Quelle mehr oder weniger grün oder braun gefärbt .
Die konstant kalten Quellen kommen vorzugsweise nur in

Hochgebirgen vor und erhalten ihre Wasser hauptsächlich von den
Niederschlägen der Höhen . Ihr Wasser ist meistens rein und ent -
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hält gewöhnlich wenig Kohlensäure und wenig mineralische Sub -

stanzen .

Warme Quellen können natürlich nur entstehen , wenn die

Wasser tief eindringen und an Orte gelangen , wo aus irgend einem

Grunde eine hohe Temperatur herrscht , oder Wärmeentwicklungen
stattfinden . Ist die Temperatur der Quelle nur wenig höher als die

der Luft , so kann dieselbe von der höheren Temperatur des Erd -

innern herrühren . Die hohe Temperatur von sehr warmen Quellen

kann natürlich nur von chemischen Prozessen oder von theilweisen

langsamen Verbrennungsakten herrühren , die zuweilen an gewissen
Orten im Innern der Erde vor sich gehen .

Die Mineralquellen verdanken ihren Gehalt an mineralischen

Substanzen den mancherlei chemischen Prozessen , die im Innern

der Erde bei gewisser Beschaffenheit des Schichtungsmaterials ver -

anlasst werden .

Gäche. Bäche werden kleinere Wasserläufe bis zu ungefähr
½ Kubikmeter Wassermenge pro 1 Sekunde genannt . Sie erhalten

ihr Wasser theils durch oberflächlich abfliessende Regen - oder Schnee -

wasser , theils durch Quellen , die theilweise auch von Thau und

Nebel genährt werden . Zur Debersicht ist es gut , wenn wir die

Bäche in mehrere Klassen eintheilen .

Wir nennen Regenbäche solche Bäche , welche ihr Wasser vor —

zugsweise den Regenniederschlägen verdanken . Die Wassermengen
dieser Bäche sind ganz mit der Witterung veränderlich , bei Re -

genwetter erhalten sie viel Wasser , bei anhaltend trockener Witte⸗

rung wenig oder gar keins .

Gletscherbäche nennen wir solche Bäche , welche ihr Wasser

grösstentheils der Schmelzung des Gletschereises verdanken . Sie

kommen nur im begletscherten Hochgebirge vor , haben bei trockener

kalter Witterung wenig , bei warmem Wind , warmem Regen oder

im Sommer bei warmem Sonnenschein sehr viel Wasser , das mit

Steinmehl gemengt ist und daher undurchsichtig weissgrau aussicht .

Quellenbäche nennen wir solche Bäche , welche reichlich durch

Quellen genährt werden und da diese in der Regel ziemlich gleich -
förmig Wasser liefern , so ist die Wassermenge der Quellenbäche
nicht sehr veränderlich .

Wildbäche werden überhaupt Gebirgsbäche mit starkem Ge —

fälle und felsigem oder grobsteinigem Bett genannt . Der Wasser -

abfluss in denselben ist sehr veränderlich und wegen des starken

Gefälles und rauhen Bodens gewaltsam tumultuarisch . Ihr Wasser

ist undurchsichtig und fast grau , wenn sie durch Gletscher genährt
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